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kaum noch erfassen; lediglich die Überbleibsel des Instrument . uns
Sachs so genannten „protopolynesisch-kalifornischen Schic

erkennen, daß eine Reihe von dumpfklingenden, erdgebundenen Stampf ^
Schlaginstrumenten, wie Stampf brett und Stamplgru e, em. u areif-
weiblicher und tellurischer Sinnbetonung enthüllen, i e o mutterrecht-
 bares Gebiet betreten wir, wenn wir uns der Musi er o e _ die

liehen Kulturen zuwenden. Zwar will es mir noch verfru ^ ¿ wei _
Zuordnung im einzelnen zu differenzieren und etwa eine ., tertiären

klassenkultur von einer Bogenkulturmusik odei von einer ^S1 zunächst
 Mutterrechtskultur Ostasiens scharf zu sondern. Ratsamer ersc &gt; Musik-
die Gemeinsamkeiten, die in der Gesamtheit der "rchahschen Musik
kulturen hervortreten, zusammenfassend zu skizzieren. wesentlichen
verrat und von der Leiterbildung ausgehen, so sind es wohl "wt wohl

 vier Stilbereiche, die sich hier eröffnen und die übrigens in sac ^^
auch in entwicklungsgeschichtlicher Hinsicht mannig ac e unter-
und Übergänge erkennen lassen. Nach dem Tonvorrat kann man unter
scheiden:

 1. Dreiklangsmelos,
2. Tetratonik,
3. halbtonlose Pentatonik, f , *

 4. Tritonuspentatonik (wie sie uns etwa in der onrei e an
gegentritt). Diese zuletzt genannte Form hat sich is er a e T ambatamba-
zwei Stellen gefunden, nämlich auf Borneo und im sa omonisc e , ,
Stil, aber es ist zu vermuten, daß sie unterschichtig in manchen Musiksystemen

 Südostasiens, des südlichen Vorderindiens, wie auch in er ]apa re ; ns t en
fortwirkt. Tetratonik findet sich wohl heute am ausgeprag es en

auf den nördlichen Salomonen. Doch deuten mancherlei a ^eic &lt;
zahlensymbolische und instrumentenkundliche Befunde darau in, _

 einmal auch in Ostasien, Hinterindien, Indonesien einen wei eren
kreis innehatte. Die Pentatonik endlich zeigt beim ersten use en e

weiten Verbreitungskreis, daß es zunächst fast aussic ts os erj^ Prüfung
sie kulturhistorisch einzuordnen. Und doch ergeben sic ei na

 der Sachlage sehr deutliche Anhaltspunkte für ihre Ursprung ic ^
keit zum Mutterrechtskreis. In der heute greifbaren Primitivmusik Melanesiens

ist die Pentatonik als ein stilistischer Grundstock zumeis r n J p i n uncj
sekundären Merkmalen des Mutterrechtsstils, wie z. B. mi em ; .

Falsettgebrauch — nachzuweisen. Auch instrumentenkun ic er ,

Zusammenhang zwischen Melanesien und dem vorgesc ic 1C . , • h
Die Fünftonsysteme Chinas, Japans, Hinterindiens und der
 Hochkulturen sind zweifellos ebenso wie viele Bestan s uc e ^
Instrumentariums als Fortbildungen der alten Mutterrec s .
sprechen. Außerordentlich viele Züge in der Zahlensymbo i un in
kalischen Mythologie dieser Kulturen deuten auf die te urisc e un

 archalische Ausgangsbedeutung der Vierzahl wie auch er u *\ za
und ich glaube, daß wir berechtigt sind, spekulativen o er za ensy
lischen Erwägungen auch im Bereiche der Mittelkulturen ein e eu ei


